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Paris den 16. Mai. Der Herzog von Orle⸗ 
aus wird, dem Messager zufolge, bereits gegen den 
23. oder 24. d. M. hier zurücerwartet. 

Der Moniteur enthält einen Immediat Bericht 
des Finonz⸗Miniſters und in Folge deſſen eine Koͤ⸗ 
nigliche Verordnung, wodurch eine auf 14 Depu⸗ 
tirten, Mitgliedern des Handels-Conſeils, Manu: 
faktur⸗Jnhabern, Kaufleuten und Direktoren der 
Verwaltung der direkten Steuern beſtehende Kom— 
miiſſion zur Prüfung eines neuen Geſetz⸗ Entwurfs 
über die Patent⸗Steuer, wodurch den Steuerpflich⸗ 
tigen Erleichterungen gewährt werden follen 8 
uannt wird. 5 

Eben dieſes Blatt widerſpricht dem Gerüchte von 
angeblichen blutigen Zwiſtigkeiten, die im Senegal 
zwiſchen den Keloniften und den Mauren ſtattge⸗ 
funden hatten; Nachrichten von dort bis zum 15. 

ürz zufolge, ſei die Ruhe in der Kolonie keinen 
Augenblick geftört worden. 

Eher telegraphiſchen Depeſche aus Toulon zu⸗ 
folge, iſt das Namensfeſt des Königs auch auf 
Korfita Außerft feſtlich begangen worden 

Im National lieſt man: „Das Minifterium hat 
ſich über den dem Herrn Humann zu gebenden 
Nachfolger nicht verſtaͤndigen können und dieſer 
wird daher das Portefeuille der Finanzen noch be⸗ 
balten, um die Debatte uͤber den Geſetz-Entwurf 
in Betreff des Tilgungs⸗Fonds und uͤber das Bud⸗ 

et zu leiten.“ f 

Die Stadt Bordeaux hat eine Adreſſe an den 
König erlaffen, worin fie dringend um Zurücknahme 
des von dem Finanz⸗Miniſter der Kammer vorge⸗ 


u 
a 


legten Planes einer Erhöhung der Getränf: Steuer 
bittet. 8 

Pellene, der Freund und Mitarbeiter Mirabeau's, 
und nach dem Tode dieſes großen Redners Secre⸗ 
taͤr von Pitt, iſt vorgeſtern in einem Alter von 83 
Jahren hierſelbſt mit Tode abgegangen. 

Der Kriegs⸗Miniſter hat verfügt, daß auch in 
dieſem Sommer, wie im vorigen, ſtatt des bisher 
üblichen Weineſſigs, Branntwein als ein geſunderes 
Getraͤnk unter die Truppen vertheilt werden ſoll. 

Briefen aus Nantes zufolge, ſind am 10. d. M. 
bei einem dortigen Schnittwaaren⸗Haͤndler eine 
Menge von grün und weißen Schnupftuchern mit 
dem gedruckten Bildniſſe des Herzogs von Bor⸗ 
deaux in Beſchlag genommen worden. 

Die Tribune erklärt die Freiſprechung des repu⸗ 
blikauiſchen Blattes „la Claneuse“ in Lyon, von 
welcher ſieben Nummern zugleich inkriminirt wa⸗ 
ren, fuͤr einen eben ſo großen als unerwarteten 
Sieg der republikaniſchen Partei. 

Der Aſſiſenhof von Orleaus hat 18 Bauern aus 
der Vendee, welche angeklagt waren, im vorigen 
Sommer unter Anführung des Herrn v. Pontfarcy 
an dem Aufſtande der weſtlichen Departements 
Theil genommen zu haben, nach zehnmonatlicher 
Gefangenſchaft frei geſprochen. 

Das Geſetzbulletin enthält eine Ordonanz v. 22. 
März, welche dem Marine miniſter einen außerord. 
Kredit zur Ausruͤſtung zweier ius Mittelmeer dee 
ſtimmter Lintenſchiffe bewilligt. 

Der Messager berichtet, das Miniſterium habe 
beſchloſſen: die Waffen Napoleons im Artilleriemu⸗ 
ſeum, wo ſich alle alten Waffen befinden, zu hin⸗ 
terlegen. 


Hr. v. Andlau hat geſtern dem Polizeikommiſ⸗ 
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far des Stadtoie tels der Clyſäiſchen Felder ſchrift⸗ 
lich gemeld -t, cap in der vorigen Nacht die Woh⸗ 
nung des Herzogs v. Braunſchweig ſa on zum zwei⸗ 
tenmale von Dieben angegriffen worden, daß man 
mehre Piſtolen ohne Wirkung abgeſchoſſen habe, und 
daß ein Diener des Herzogs bei Verfolgung der 
Diebe gefährlich verwundet worden ſei. Er 

Die Polen zu Bergerac weigern ſich ſtets noch, 

dieſe Stadt zu verlaſſen, und werden in dieſem Ent⸗ 
ſchluß faſt von der geſammten Bevölkerung der Stadt 
beſtärkt. Man fürchtet, die Regierung dürfte Ges 
walt brauchen, woraus leicht Unruhen entſtehen 
könnten. 
Es bat ſich ein, jedoch ſehr unverbürgted und 
ſehr bezweifeltes Geruͤcht verbreitet, daß in Folge 
der Abreiſe des Herzogs v. Orleans nach London 
mehrere Zweikaͤmpfe, namentlich einer zwiſchen Hrn. 
Achill Murat, Sohn des ehemaligen Königs von 
Neapel und dem UMejutanten des Herzoge, Gen. 
Marbot, und ein ziv.ıter zwiſchen dem Herzoge ſelbſt 
und dem P.inzen Louis Bonaparte ſtatt gefunden 
haben ſollen. f 

Der Moniteur enthält das Budget der Univerfirät. 
Demſelben zufolge brachten un letzten Rechnungs⸗ 
jahre die Zeferipfionen, Eramen, Disputationen, 
Zeugniſſe und Diplome bei der juriſt. Fakultät 
781,337 Fr., bei der medinniſchen Fakultat 582,637 
Fr., bei der wiſſenſchaftlichen 5050 Fr. und bei der 
litterariſchen Fakultät 11,02 Fr. ein. Die tbeolo⸗ 
giſche Fakultät brachte keinen finanziellen Gewinn. 
Isa einer Gemeinde des Bezirks Bar⸗ſur⸗Seine 
wollte die Nationalgarde den Geburtstag des Königs 
recht feierlich begeben, ſchmückte die Buͤſte des Nds 
nigs mit dreifarbigen Bändern und zog mit derſel⸗ 
ben zur Kirche, um die Meſſe zu hören. Der Prie⸗ 
ſter aber rief buen entgegen: „Was iſt das für 
eine Maskerade? Wollt Ihr eine Meſſe, ſo mag 
fie Euch leſen, wer da will, aber nicht ich““ In 
der That verließ der Geiſtliche die Kirche und die Feſt⸗ 
lichkeit konnte nicht Statt finden, 

Aus Algier wird vom 5. d. Mts. geſchrieben: 
„Der General Trezel, der in der vorigen Nacht 
von hier mit Truppen abgegangen war, um einem 
Beduinen⸗Stamm der Uimgegend feine Vieh-Heer⸗ 
den zu nehmen, iſt bereits wieder in die Stadt zu⸗ 
ruͤckgekehrt; die Truppen haben ein kleines Gefecht 
mit einigen bundert Arabern beſtanden und einiges 
Schlachtvieh mitgebracht. Die Fleiſch⸗Lieferanten 
für die Armee, Ben⸗Marabet und Duran, beides 
Eingeborne, hatten ihre Lieferungen ſeit dem ıften 
d. Mts. eingeſtellt und da das in Tunis beſtellte 
Schlachtvieh noch nicht eingetroffen iſt, fo machte 
ſich bereits großer Fleiſchmangel fuͤhlbar, in deſſen 
Folge der Preis des Fleiſches um das Doppelte ge⸗ 
ſtiegen war. Die nächtliche Expedition der hieft» 
gen Garniſon, welche den Zweck hatte, ſo viel 
Schlachtvieh wie moͤglich zuſammenzuraffen, um 


ſchen Lie 


* 0 1 
jenem Mangel abzuhelfen, hakte alſo nichts wenk⸗ 
ger als einen kriegeriſchen Charakter; ſie hat einen 

ſchmerzlichen Eindruck auf die hieſige Einwohner: 
ſchaft gemacht, welche über die Nachläſſigkeit der 
Verwaltung klagt, die einem ſolchen Mangel nicht 
vorzubeugen weiß, ſondern vielmehr dem Mauri⸗ 
' an Ben⸗Marabet, der denſelben durch 
Nichthaltung feines Kontrakts verſchuldet hat, Erz 
laubniß ertheilt, nach Paris zu reiſen, um dort die 
Aufloͤſung feines Kontrakts zu erlangen, während 
es ihre Pflicht geweſen wäre, ihn ins Gefaͤugniß 
zu werfen“ 
Großbritannien. 
London den 17. Mai. Am Montag veranſtal⸗ 
teten Ihre Majeſtäten zu Ehren des Herzogs von 
Braunſchweig und am Dienſtag zu Ehren des Her⸗ 
3098 von Orleans eine Luſtpartie im Windſor⸗ 
Park; Letzterer traf am Dienſtag Nachmittags in 
Windſor ein, als der Herzog von Braunſchweig 
eben wieder nach London zurückkehrte. Der König 
hielt geſtern, gleich nach ſeiner Ankunft in der Stadt, 
ein Kapitel des Bath-Ordens und ernanute den 
Contre⸗ Admiral Sir Richard Huſſey zum Ritter 
deſſelben. Geſtern, als am Himmelfahrtstage, war 
Lever bei Sr Majeſtät. Dann ertheilte der König 
einigen hohen Perſonen Audienz und hielt darauf 
einen Geheimen Rath in Angelegenheiten der In⸗ 


ſel Jerſey. b u 
Ber Globe ſagt, es gehe das Gerät, daß ſich 
Sir John Hobhoufe als Engliſcher Botſchafter nach 
Madrid begeben ſolle. Der Albion ſpoͤttelt uͤber 
dieſe Meldung, und meint, man koͤnne ſich freilich 
denken, daß Sir John ſehr geneigt ſeyn moͤchte, 
den Schauplatz zu verlaſſen, auf dem ihm fo übel 
mitgeſpielt worden, und einmal zu verſuchen, ob es 
ihm mit der Diplomatie beſſer gelingen werde. 

Durch das Ableben des Sir G. Hampſon iſt im 
Admiralitäts-Umte eine mit 1500 Pfund jaͤhrlichem 
Gehalt verbundene Sinekure erledigt. 

Zu 1 iſt eine Brigg von Vigo angelangt, 
die dieſen Ort am 2ten d. verlaſſen hat, gerade als 
der Admiral Sartorius mit ſeiner Flotte wieder bei 
den Bayona⸗Inſeln vor Anker ging, um daſelbſt die 
Ueberſendung des an 22,000 Pfund betragenden 
ruͤckſtaͤndigen Soldes von Dom Pedro zu erwars 
ten. Der Schatz des Letzteren ſoll aber gänzlich 
erſchoͤpft und keine Ausſicht zur Wieder füllung deſ⸗ 
felben vorhanden ſeyn. Vor dem Kaſtell von Foz 
lag zwar noch eine große Menge von Schiffen mit 
Vorraͤthen, aber fie konnten, wegen der ſtrengen 
Blokade von Seiten der Migueliſten, nicht gelan⸗ 
det werden. 

Die Franzoͤſiſche Fregatte „Atalante,“ von 58 
Kanonen, an deren Bord ſich der Contre⸗Admiral 
Baron Mackau befindet, iſt am 1ꝗten d. zu dem 
vereinigten Geſchwader in Deal geſtoßen. 

Das Berhoͤr in Bezug auf die Ermordung des 
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Volizeiz Beamten Cully bei dem Volks⸗Auflauf in 
Cold⸗Bath⸗Fields dauert noch immer fort. 
Zeugen⸗Ausſagen find ſehr widerſprechend, welches 
wohl daher zu rühren ſcheint, daß die Zeugen den 
Vorfall von verſchiedenen Standpunkten aus fahen. 
So behauptet ein Herr Courteney, daß die Polizei 
ihren Angriff ohne alle Rückſicht auch gegen Weir 
ber und Kinder gerichtet habe. Der Oberſt de Roos 
aber verſichert gerade das Gegentheil. Auch mag 
die Verſchiedenheit von Zeit und Ort zur Abwei⸗ 
chung der Zeugen-Ausſagen von einander beitragen. 
Das publikum wartet mit großer Spannung auf 
den Ausſpruch der Jury. n a. 

An zwei Orten bei Drogheda und Limerick in Ir⸗ 
land hat wieder militäriſche Execution wegen Zehn⸗ 
ten⸗Verweigerung angewandt werden müſſen. 

In der vorigen Woche uͤberfiel ein bewaffneter 
Trupp ein Haus in der Nachbarſchaft von Thurles 
in Irland; ſobald die Hausfrau das Geraͤuſch drau⸗ 
ßen hoͤrte, richtete ſie ſich auf und wurde in demſel⸗ 
den Augenblick von einem Schuß in die Stirn ge⸗ 
troffen, ſo daß ſie auf der Stelle todt blieb. 

Der berühmte Schauſpieler Kean, der ſeit langer 
Zeit an gaͤnzlicher e iſt vorgeſtern 
früh mit Tode abgegangen. Er war bis zu ſeinem 
Ende bei vollem Bewußtſeyn und ſtarb ſehr ruhig. 
Sein Talent hat er, wenn auch nicht in ſo ausge⸗ 
zeichnetem Grade, auf feinen Sohn vererbt. Seine 
beruͤhmteſten Rollen waren Shylock, in der er zum 
erſtenmal, und zwar ſogleich mit entſchiedenem Er⸗ 
folg auftrat, und S n 
ſchaften der Rache und Eiferſucht in ihrer furcht⸗ 
barſten Groͤße darzuſtellen wußte, obgleich ſeine 
phyſiſchen Mittel eigentlich ſehr gering waren, denn 
er hatte eine kleine Statur und eine nur ſchwache, 
aber äußerſt biegſame Stimme. Zum letzten Mal 
trat er als „Othello“ auf, und dies war zugleich 
das erſte Mal, wo er mit ſeinem Sohn zuſammen 
ſpielte, welcher Letztere den „Jago“ gab; aber der 
Vater konnte ſeine Rolle nicht beendigen; mitten 
im Stück ſank er dem Sohn bei den Worten: „Othel⸗ 
lo's Weſen it dahin!“ entkraͤftet in die Arme und 
mußte hinweggetragen werden, 

Nachrichten aus Kalkutta bis zum 20. Januar 
zufolge, hat ſich das Handelshaus Mackintoſh und 
Comp., welches vor Kurzem fallirte, die Erlaubniß 
auszinoirken gewußt, feine Gläubiger im Verlauf 
von 2 Jahren 30 befriedigen und ihnen 5procens 
tige Zinſen zu zahlen. f 

5 5 20 en 80 17. Mai. Im Oberhauſe wurden 
am 16; fehr viele Bittſchriften für die Abſchaffung 
der Sklaverei überreicht, einige Bills weiter befoͤr⸗ 
dert und alsdann die Verhandlungen vertagt. 

Im Unterhauſe überreichte der Warwick⸗Wahl⸗ 
Ausſchuß ſeine Berichte, demzufolge die Wahl des 
Sir Charles Greville für ungültig und dabei er⸗ 
klärt ward, daß bei der dortigen letzten Wahl grobe 


Die 


Othello, in denen er die Leiden⸗ 


Beſtechunge ı ſtattgefunden hatten. Zur Wahl ie 


nes neuen Mitgliedes für Warwick wurde die An⸗ 


fertigung eines neuen Anſchreibens verordnet. Hr. 


Hume machte das Haus auf die Art und Weſſe 


aufmerkſam, wie die Polizei den Auflauf in Cold⸗ 
Bath⸗ Fields auseinander getrieben habe, und Aus 
ßerte ſeine Meinung, daß die Polizei dabei ohne 
Befehl des Sheriffs gehandelt habe. Hr. Lamb er⸗ 
wiederte, daß, wenn erſt die Thatſachen bekannt 
wären, die Polizei hoffentlich gerechtfertigt daſtehen 
würde. Da nach einigen undedeutenden Verbands 
lungen das Haus nur noch 39 anweſende Mitglie⸗ 
der zaͤhlte, ſo vertagte es ſich bis morgen. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 16. ward 
die Aufmerkſamkeit der Mitglieder groͤßtentheils 
durch den Antrag des Hrn. Cobbet wegen einer 
Adreſſe an den König mit der Bitte, Sir R. Peel's 


Namen aus der Liſte der Geheimen Natbe auszu- 


ſtreichen, in Anſpruch genommen. Seine Einlei⸗ 
tung war fo lang, daß ihn der Sprecher des Haus 


ſes mit der Frage unterbrach, ob er eine Rede hal⸗ 


ten, oder einen Antrag machen wolle. Was Hr. 
Cobbett darauf weiter ſagte, erregte das lauteſte 
Mißfallen des Hauſes. Hr. Fielden unterſtuͤtzte 
ſeinen Antrag. Sir R. Peel betrat darauf unter 
fortwährenden Beifallsbezeugungen die Redner⸗ 
bühne, und ankwortete auf die von Hru. Cobbett 


vorgebrachten Beſchwerden mit einigen ſcharfen An⸗ 
ſpielungen auf deſſen in ſeinem bekannten politiſchen 


Regiſter ausgeſprochene Geſinnungen. Auch ber 
zeichnete er als Zweck ſeines gegenwartigen Antra⸗ 
ges die Abſicht, ihn (Sir R. Peel) vor dem Volke 
bloszuſtellen, um die von Hrn. Cobbett wahrſchein⸗ 
lich berechnete oͤffentliche Verwirrung herbeizufuͤh⸗ 
ren. Als der Baronet feine Rede endigte, ertoͤnte 
lauter Beifall, der einige Minuten lang anhielt. 


Jetzt erhob ſich Hr. Cobbett wieder, ward aber 


von allen Seiten des Hauſes mit lauten Zeichen 
des Mißfallens empfangen. Das hierauf folgende 


Schauſpiel war ſolcher Art, als man es ſeither, 


ſelbſt in den ſtuͤrmiſchſten Sitzungen, nicht geſehen 
hatte. Die ununterbrochenen Laule des tiefſten 
Abſcheues, die jedes ſeiner Worte begleiteten, mach⸗ 
ten es lange 
auch nur das Mindeſte von dem, was er ſagte, zu 
hoͤren. Was man endlich vernahm, war, daß er 
ſeines en br Rede für voll von Verlaͤumdun⸗ 
en er 
önne, wuͤrde er auf Vertagung antragen. Dem 
Hauſe moͤge es wohl einigermaßen kraͤnkend ſeyn, 
ihn hören zu müffen, indeſſen hätte es ihm noch 
empfindlicher geweſen ſeyn muͤſſen, ſeine Abſtim⸗ 
mung wegen der Malztaxe hinunkerzuſchlucken, und 
wenn es dem, was er ſage, kein Gehoͤr ſchenken 
wolle, ſo wuͤrde es der Welt in einem Lichte er⸗ 
ſcheinen, das er nicht zu beſchreiben wage. Eine 
Vertheldigung habe er von dem ehemaligen Bards 


Arte. Wenn man keine Ordnung erhalten 


eit hindurch durchaus unmoͤglich, 


net nicht gehört, indem neun Zehntel feiner Rede 
aus einzelnen Stellen ſeiner Werke und der Reſt 
aus gemeinen Ausdrücken beftanden hätte. (Hier 


ward der Redner vom Sprecher zur Ordnung ver⸗ 


wieſen.) Nach einigen Aeußerungen des Hrn. Code 
bett erhob ſich Sir R. Peel und verließ, bevor es 
zum Abſtimmen über Hrn. Cobbetts Antrag kam, 
das Haus unter lautem Beifall der Mitglieder. 
Die Abſtimmung erfolgte hierauf. Der Antrag 
ward mit 29% gegen 4, mithin mit einer Majoritat 
von 294 Stimmen, verworfen. Jetzt erhob ſich 
Lord Althorp und ſagte: „Ich weiß nicht, ob es ir⸗ 
end ein Beiſpiel eines Vorſchlags giebt, wie ich 
bn dem Haufe zu machen gedenke. Aber auch, jo 
lange ich denken kann, oder ſo viel ich gehoͤrt habe, 
iſt in dieſem Hauſe und auf ſolcher Grundlage kein 
perſoͤnlicher Angriff gemacht worden, wie der ge= 
genwaͤrtige. Ich fühle daher, daß es noͤthig it, 
das Haus länger aufzuhalten, indem ich überzeugt 
bin, daß die Gefuͤhle eines jeden ehrenwerthen Mit— 
gliedes mit den meinigen uͤbereinſtimmen, und mei— 
nen Vorſchlag annehmen werden, daß namlich der 
gemachte Antrag nicht in das Protokoll eingetragen 
werde. (Heftige und anhaltende Beifalls-Bezeu— 
gungen) Der Sprecher machte hierauf den An— 
trag, daß der Inhalt dieſer letzten Debatte aus dem 
Tagebuche des Hauſes vertilgt werden ſolle. Nach 
einigen Bemerkungen des Herrn Cobbett, welche 
der Sprecher beantwortete, ward der Autrag des 
letztern mit 295 gegen 4 Stimmen, alſo mit einer 
Majoritaͤt von 291 Stimmen angenommen. Sir 
A. Agnew trug alsdann auf die zweite Leſung der 
Vill wegen Beobachtung des Sonntags an. Lord 
Althorp widerſetzte ſich derſelben, weil er die Bill 
für ſo ſchlecht in ihren Details finde, daß keine 
Commiſſion fie zweckmaͤßig verändern könne, Die 
zweite Leſung ward darauf mit 79 gegen 73 Stim- 
men verworfen. . 
Der Sun ſagt: „Wir vernehmen aus verfäjiedes 
nen Quelleu, daß der Plan zur Abſchaffung der 
Sklaverei in Weſtindien, welcher am Sonnabend 
einer Verſammlung von Mitgliedern des Unterbau⸗ 
ſes in Downing Street vorgelegt wurde, die Mehe⸗ 
heit nicht befriedigt hat, und daß die Abolitioniſten 
unzufriedener damit waren, als die Weſtindiſchen 
Eigenthümer, weil dem Sklaven noch gewiſſe Zeitz 
beſchraͤnkungen auferlegt find, Sie jagen, wenn 
die Mimſter die Emanelpirung des Negets von ſei⸗ 
ner Arbeit abhangig machten, ſo ſetzten fie voraus, 
daß derſelbe unter einer Weſtindiſchen Sonne mehr 
Einſicht und Fleiß zeigen würde, als der Eugliſche 
Arbeiter, wenn er ſich in Sklaverei befände und ſei⸗ 
ne Freiheit von anhaltender Arbeit abbinge. Da die 
Parten des Hertu Fowell Buxton im Unterhauſe ſehr 
zahlreich iſt, fo glaubt man, daß es den Miniſtern 
faſt unmöglich ſeyn wird, ihren Plan obne feine 
und feiner Partei Beiſtimmung durchzuführen, in⸗ 
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dem das juste milieu diesmal eine Politik ſeyn wuͤr⸗ 
de, die ſich durch ſich allein nicht halten könne.“ 
Es find Nachrichten aus Buenos-Ayres bit 
zum 17. Februar eingegangen, welche ein ſehr traue 
riges Bild von dem Zuſtande der Dinge in der Ars 
gentiniſchen Republik entwerfen; der Handel liegt 
ganz darnieder, und die Finanzen befinden ſich in 
der größten Unordnung. Dr. D. Joſe Ceferino Las 
gos hat, durch die Verwirrung in Verzweiflung ges 
ſetzt, feine Entlaſſung als Finanz: Minifter eingereicht, 
welche aber, wie man glaubte von der Regierung 
nicht angenommen werden würde, da es ſchwierig 
ſeyn dürfte, einen Nachfolger zu finden. Von dem 
Streite wegen der Falklands⸗Inſel verlautete nichts. 


. 

Madrid den 7. Mai. Der König ertheilte am 
2ten d. Mts. dem außerordentlichen Großbritani⸗ 
ſchen Botſchafter, Sir Stratford- Canning, eine 
Privat- Audienz. “ e 

Briefen aus Liſſabon vom ıften d. Mts. zu⸗ 
folge, befanden ſich die Infanten Don Carlos und 
Don Sebaſtian mit ihren Familien noch immer in 
dieſer Hauptſtadt. 

Der General-Major de Michelena y Mendinueta, 
der ſich in dem Spaniſchen Befreiungs-Kriege in 
mehreren Schlachten und Treffen gegen den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Marſchall Suchet auszeichnete, iſt in 
Havanna geſtorben. 

g l. 

Porto den 2. Mat. Am 30. v. M. gingen 28 
Mann Kavallerie mit Pferden und Waffen zu D. 
Pedro über, und die Deſertionen in dem miguelie 
ſtiſchen Heere finden jetzt piketweiſe Statt. Der Zu⸗ 
ſtand in dieſem Heere it fo traurig geworden, daß 
lede Schildwache der regelmäßigen Truppen von ei= 
nem Mann der Miliz bewacht werden muß, aus 
Furcht, die Schildwache möchte entfliehen; auch 
hat einer bereits ſeinen Kameraden niedergeſchoſſen, 
um zu deſertiren. f 

Nieder lande. 

Aus dem Haag den 15. Mai. Aus Lillo mel⸗ 
det man vom 13. d. M.: „Heute Mittag um 4 
Uhr meldete ſich an der Nordſchleuſe ein Belgiſcher 
Parlomentair; derſelbe wurde eingelaſſen, und hat 
eine Unterredung mit dem Ober- Befebls haber ges 
habt. Es war ein Capitain vom Stabe des Gene— 
rals Daine.“ 

In Breda ſiad vorgeſtern wieder acht Belgiſche 
Deſerteure eingebracht worden. Zwei davon hatten 
ſich bei unſeren Vorpoſten zu Chaam, und die anz 
deren in Seeländiſch⸗Flandern eingefunden. Bei 
den Vorpoſten iſt Alles wachſam. Auf der Hoͤhe 
von Esſchen und Nispen hatten ſich ungefähr 200 
Manu Belgiſcher Truppen gezeigt, ohne ſich indeſ— 
fen Findſeligkeiten zu erlauben. 

Durch einen Tages- Befehl iſt im Feldlager bes 
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kannt gemacht worden, daß Se. Majeftät gerubt 
baben, Sr. Königl. Hoheit dem Erbprinzen der Nies 
derlande, als Jufanterie⸗Oderſten, die Eclaubniß 
zu ertheilen, künftig die Grenadier-Uniform zu tra⸗ 

en. 
2 Herr Clavareau in Maſtricht bat das Gedicht 
des Holländiſchen Dichters Spandaw: „die Frauen“, 
ins Franzöſiſche überſetzt, und den Ertrag für die 
Wictwen und Waiſen der dei der Belagerung der Cis 
tädelle von Antwerpen getddteren Krieger beſtummt. 
Die hieſigen Blätter theilen ein Schreiben des 
Generals Chaſſé an Herrn Clavareau mit, worin er 
anzeigt, daß er nebſt 75 ſeiner Offiziere auf jenes 
Werk ſubſeribire, und dem Verſaſſer für fein patri⸗ 
otiſches Unter nehmen Dank ſagt. 


EF 0 

Turin den 11. Mai. Die biefige Hof⸗Zeitung 
meldet: „Am 7. d. M. fand in Mentone, im Für⸗ 
fientbum Monaco, ein Volks-Aufſtand ſtatt. Bei 
der Ankunft eines Fremden aus Frankteich vetſam⸗ 
melten ſich etwa funfzig Perſonen, groͤßtentheils 
Tagelöhner und Fiſcher, um denſelben, und riefen 
wiederholt: Es lebe die Republik! Die Aufrührer 
ſchieuen vom Geſchrei zum Handeln übergehen und 
die Stadt plündern zu wollen. Da der dortige Mi⸗ 
litair⸗Kommandaut ſah, daß es, der getroffenen 
Agordnungen ungeachtet, ſchwer ſei, den Tumult 
zu beſchwichtigen, ſo ſchickte er nach der Station 
Königl. Karabiniers in Garavano, von denen drei 
im Vereine mit zweien aus dem Fürſtenthume nach 
Mentone eilten, und hinreichten, um die Aufrührer 
zu zerſtreuen, welche dereits den Laden eines Kauf⸗ 
manns, Namens Conqui, zu pluͤndern begannen, 
In dem Kampfe wurden zwei Gebrüder Valletta 
erhaftet, deren einer eine Wunde erhielt, an wel⸗ 
cher er fpäter farb. Gegen Mitternacht kamen 
100 Mann von der Befagung von Monaco, welche 
die dereits vollkommen bergeſtellte Ruhe nur noch 
aufrecht zu erhalten hatten. Die Eiawohnerſchaft 
in Mentone, welche über 4000 Koͤpfe beträgt, war 
weit entfernt, an dieſem Tumult den geringſten Aa- 
theil zu nehmen, und betrachtete vielmehr die durch⸗ 
weg der unterſten Volksklaſſe augeyb renden Urheber 
deſſelden mit Verachtung. Am nächſten Morgen 
kam der Gouverntur von Nizza nach Mentone, um 
ſi o perſonlich von dem Zuſtande der Stadt zu übers 
ungen; da er aber die oͤffentliche Ordnung durch die 
verſtändigen Maaßregeln der Militair⸗Bebörde wie⸗ 
derhergeſtellt fand, jo reiſte er noch an dem nämli⸗ 

chen Tage nach ſeiner Reſidenz zuruck.“ 
Bologna den 7. Mai. In allen Theilen der 
Legationen herrſcht die vollkommenſte Ruhe. Der 
Päpſtliche Komnuſſar, Kardmal Spinola, bat das 
hier errichtete außerordentliche Tribunal aufgelbſt, 
da ei: Umſtände, welche die Bildung deſſelden ver: 
anlaßten, aufgehört haben. Alle vor demſelben noch 


ſchwebenden Prozeſſe werden daher vor die gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichte gebracht werden. 

Der Aſtronom Caturegli, Profeſſor an der Unis 
verſitaͤt Bologna, iſt am 28. v. M. daſelbſt vers 
ſtorben. 

Griechenland. 

Die Münchener politiſche Zeitung thellt 
über die Ankunft und den erſten Aufenthalt Sr. Mas 
jeſtät des Kdaigs Otto in Griechenland ein Schreis 
ben mit, das, obwohl manches ſchon Bekanate wies 
derholend, doch wegen der Lebendigkeit der Schil⸗ 
derung und weil es aus der naͤchſten Umgebung des 
Königs kommt, von allgemeinerem Intereſſe iſt. 
„Das Reſultat aus allen Berichten“, ſagt die obene 
genannte Zeitung, „iſt im Ganzen ſehr befriedigend. 
Der König iſt aagedetet. Die Macht der Regent⸗ 
ſchaft breitet fi® immer mehr aus: die Griechen 
blicken mit Vertrauen auf fie und den Abuig. Die 
Capitaine in Morea haben ſich, die im nördlichen 
Griechenland find ſämmtlich unterworfen. Die Res 
geutſchaft beſchaͤftigt ſich emſig mit Organiſirung der 
Landarmee und der Marine und mit den ndthigen 
Maaßregeln zur Befeſtigung der Öffentlichen Ruhe 
und Sicherheit. Die Einnahmen aus den Zdllen 
und andern Quellen des oͤffentlichen Einkommens ha⸗ 
den ſich bedeutend geboben. Das Treiben der Par⸗ 
teien iſt auf ohnmaͤchtige wechſelſeitige Verlaͤumdun⸗ 
gen und Jutriguen beſchraͤukt, die mit Klugheit und 
Feſtigkeit zurückgewieſen und im Zaume gehalten wers 
den. Das Volk erkennt mit freudigem Dank, was 
dafür geſchieht. Als kurzlich ein Reiſender auf dem 
Wege von Maina nach Nauplia, am Berge Pan⸗ 
thara, auf welchem er oben mehrere lagernde Kleph⸗ 
ten erblickte, die Arbeiter, die unten ihr Feld beſtell⸗ 
ten, fragte, ob fie denn wegen Jener da oben keine 
Beſorgniß hätten, erwiederten fie mit heiterer Miene: 
O, jetzt find wir wegen unſerer Erndte obne Kum⸗ 
mer; denn wir haben ja einen König, der uns be⸗ 
ſchuͤtzt. Die Lieder des Volkes feiern ſchon allente 
halben den König in begeifterten Strophen.“ 

Ein Dekret der Regentſchaft von Griechenland 
verbietet das Tragen aller Waffen. Land-Eigen⸗ 
thümer, die über 18 Jahre alt find, erhalten aber 
auf Verlangen eine Erlaubaiß zum Tragen von Waf⸗ 
fen, wofür eine kleine Taxe bezablt wird. — In 
Prevefa wird eine Kommiſſion erwartet, welche bes 
auftragt iſt, an den neu abgeſteckten Graͤnzen Thuͤr⸗ 
me, jeder von dem andern eine Meiſe entfernt, zu 
erbauen. Man behauptet, daß auch Arta einen 
Theil des neuen Griechiſchen Reiches aus mache. 

Deutſchland. 

Dresden den 20. Mai. Das Miniſterium des 
Innern hat unterm 16. eine Bekanntmachung er 
laſſen: wonach alle Polizei: Behörden augewieſen 
werden, keinen, gleichviel woher kommenden, Polen, 
der nicht durch Kaiſerl Ruſſiſche oder Koͤnigl. Preu⸗ 
ßiſche Paͤſſe zur künftigen Zuruͤckreiſe in dieſe Staa⸗ 
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ten legitimirt und der Wiederaufnahme in dieſelben 
verſichert iſt, den Eintritt in das Koͤnigreich Sach⸗ 
Et zu geſtatten, daher die an der Graͤnze anlangenz 

en von dieſer zuruͤckweiſen, die diesſeits derſelben 
betroffenen aber anhalten und auf der Straße, auf 
welcher ſie ins Land gekommen ſind, auf die naͤchſte 
aus laͤndiſche Station zuruͤcktransportiren zu laſſen. 


— 


f Dänemark. 
Kopenhagen den 15. Mai. (Hamburger 
Korreſpondent.) Man erfährt aus Holſtein, daß 
die wohlwollenden Abſichten der Regierung, die Zoll⸗ 
Verhältniffe dieſes Herzogthums auf eine gerechte 
und gleichmäßige Baſis zu begründen, an dem Wis 
derſpruche der Ditmarſchen zu ſcheitern drohen. Sollte 
aber auch dieſes feiner hochherzigen Vaterlandsliebe 
wegen ehemals fo hochgeprieſene Wölfen ſich end⸗ 
lich darein fügen, den Forderungen der Zeit und der 
Wohlfahrt ihres gemeinſamen Vaterlandes dieſes 
Opfer zu bringen, wofür ihm ja eine ſehr billige 
Entfchädigung angeboten iſt, fo werden der Orga— 
niſation des Zollweſens doch noch große Hinderniſſe 
im Wege ſtehen, wozu namentlich die Privilegien 
der Ritterſchaft zu rechnen ſind. 


4 


* 2 Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 21. e mehreren, theils 
ſchon vollendeten, theils noch fortſchreitenden, nicht 
nur bloß für Länder» Aufnahme, ſondern auch für 
die vervollkommnete Kenntniß der Erd-Geſtalt wich⸗ 
tigen Unternehmungen, hat das Kaiſerlich Ruſſiſche 
Gouvernement beſchloſſen, der noch in vielen Thei— 
len mangelhaften Hydrographie der Oſtſee durch eine 
Chronometer-Expedition eine feſtere Baſis zu ver— 
ſchaffen. Die Noͤrdlichen Küften des Finniſchen Meer: 
buſens ſind bereits mit den großen Struweſchen, 
Schubertſchen und Tennerſchen Dreieck-Reihen ver— 
bunden. Der General: Lieutenant von Schubert, 
dem die oberſte Leitung aller, von Offizieren des Ge: 
neralſtabes ausgeführten Vermeſſungen anvertraut 
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iſt, wird in den letzten Tagen dieſes Monats von. 


Kronftadt, mit einer großen Zahl von Chronome⸗ 
tern (aſtronomiſcher Laͤngen-Uhren) verſehen, in 
einem Kaiſerlichen Darıpfboote abgeſegeln, um den 
Laͤngen⸗Unterſchied vieler dazu ausgewaͤhlten Punkte 
an den Preußiſchen, Daͤniſchen und Schwediſchen 
Küften zu beſtimmen. Die Umſchiffung der Oſtſee 
wird wahrſcheinlich im Laufe des Sommers dreimal 
wiederholt werden. Da die Expedition an jedem 
Punkte nur wenige Stunden verweilen fol, fo find 
die Nachbar-Staaten erſucht worden, an ihren 
„Kuſten diejenigen Veranſtaltungen zu treffen, welche 
eine ſchnelle Vergleichung der von Kronſtadt über: 
tragenen Zeit mit der Zeit der zu beſtimmenden Orte 
möglich macht. Ein ſolches Unternehmen iſt unſe— 
rem Staate um ſo willkommener geweſen, als der 


Koͤnigliche Generalſtab bereits chätigfi beſchaftigt iſt, 
die Kuͤſten des Königreichs Preußen durch trigonemes 
triſche Operationen (die ſich au die von dem Gegei⸗ 
men Reglerungs⸗Rath Beſſel geleitete Verbindung 
der Königsberger Sternwarte mit der Dreieck Reibe 
des General v. Tenner anſchließen) genau zu vermeſ⸗ 
ſen. Hieſiger Seits iſt nichts geſpart worden, um 
den Münfchen des Karferlich Ruſſiſchen Generalftas 
bes entgegen zu kommen. Des Königs Majeſtat 
haben zu dieſem Zwecke, unter dem Vorſitze Sr. 
Excellenz des Herrn General Yieutenants Krauſeneck, 
Chefs des Generalſtabes der Armee, eine Kommifs 
ſion zu ernennen geruht. Die Beobachter und die 
zur Zeitbeſtimmung erforderlichen Inſtrumente ſind 
bereits an der Küfte angekommen, wo, an Punks 
ten, die es zur Aufſtellung der Mittags-Fernröhte 
und Pendel-Uhren noͤthig machten, durch thätige 
Mitwirkung des Königlichen Miniſteriums des Zus 
nern, kleine Haͤuſer erbaut worden find. Der Köoͤ⸗ 
nigl. Aſtronom, Profeſſor Ende, iſt gegenwärtig 
beſchaftigt, die Beobachtungen ſelbſt einzuleiten. Die 
durch die Ruſſiſche Chronometer⸗Expedition zu bes 
ſtimmenden Punkte ſind: Balga, Danzig, welches 
bereits durch die Offiziere des Koͤniglich Preußiſchen 
Generalſtabes mit dem Leuchteburme Hela trigono⸗ 
metriſch verbunden iſt, Swinemünde und Arkona. 
Da der Königl. Dänifbe Etats-Rath Schumacher 
zugleich die Veranſtaltung getroffen hat, auf der ns 
ſel Mden Pulver Signale geben zu laffen, die zu 
Arkona (auf der Inſel Rügen) ſichtbar ſeyn werden, 
fo gewinnt man dadurch eine von chronometriſchen 
Beſtimmungen unabhängige Verbindung der Pom⸗ 
merſchen und Daͤniſchen Küften, 


Ueber die vorjährigen Mortalitaͤts- und Geburts⸗ 
Verhaͤltniſſe der Parifer Bevoͤlkerung enthält das 
Journal des Debats folgende nähere Angaben: „Im 
Jahre 1832 ſtarben in der Hauptſtadt 45,675 In⸗ 
dividuen und 26.304 wurden geboren, und zwar 
ereigneten ſich 28,665 Todesfälle und 21,322 Ge⸗ 
burten in den Privat-Wohnungen und 17010 To- 
desfaͤlle und 4992 Geburten in den Hoſpitaͤlern. 
Der fünfte Theil der hieſigen Bevoͤlkerung wird olſo 
in den Hofpitälern geboren und ein Drittheil ſtirbt 
in denſelben. Von den Geburten in den Privat⸗ 
haͤuſern waren 16,553 eheliche und 4769 uneheliche, 
von den Geburten in den Hoſpitaͤlern waren nur 
409 ebelich und 4493 unehelich. Von der Geſammt⸗ 
zahl der Geburten iſt alſo mehr als das Drittheil 
unehelich. Die Todesfälle uͤberſtiegen nach der obi⸗ 
gen Angabe die Geburten um 10,37 f; bringt man 


aber die durch die Cholera veranlaßten Todesfaͤlle, 


die auf 19,000 angeſchlagen werden, in Abrechnung, 
fo bleiben immer noch 26,000 Todesfälle übrig, eine 
den früheren Jahren ziemlich gleichkommende Zahl. 
Es zeigt ſich alſo, daß die gewöhnlichen Kran hei— 


ten durch die Cholera nicht vermindert worden ſind.“ 
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Publieandum. 

Nachdem böbern Orts die Dismembration des 
zum Domainen⸗ Amte Schwerſenz gehörigen, im 
Poſener Kreiſe unweit der Stadt Schwerſenz und 1 
Meile von der Stadt Pofen belegenen Vorwerks Zar 
laſewo angeordnet worden, iſt aus dem bisheri⸗ 
gen Vorwerkshauſe, dem im Jahre 1831 neu erbau⸗ 
ten Schaafftalle, der großen Vorwerksſcheune, dem 
Keller und drei Dienſtfamilien-Häuſern, ein Haupt⸗ 
Etapliffement gebildet, welches 

an Gärten und Aecker .. . . 447 Mrg. 69 LR. 


2 Wieſen — 2 87 = 147 

a Huͤtung⸗ 299536 237 E 40 E 
und 

„ Unland incl, Hof⸗ und 

Bauliche sn can rare 91: 


Ueberhaupt 797 Mrg. 173 [IR. 
vollinudig feparirt erhalten hat. 

Daſſelde ſoll um Wege der Licitation veräußert 
werden, und die Ausbietung alternative ſowohl zum 
freien Eigenthum als zu Erbpachts-Rechten geſchehen. 

Wir hoben hierzu einen Bietungs-Termin auf 
den zoſten Juni c. Vormittags um 9 
Ubr in unſerm großen Seſſions-Zimmer hieſelbſt 
vor dem Herrn Regierungs-Aſſeſſor Naumann ans 
beraumt. 

Indem wir qualificirte und zahlungsfaͤhige Er⸗ 
werbsluſtige zu dieſem Termine emladen, bemerken 
wir, daß der Ucquirent verpflichtet iſt, die auf dem 
Etabliſſement haftenden geiſtlichen Abgaben ꝛc. und 
die landüblichen 24 pro Cent oder Grundſteuer zu 
tragen. Außerdem übernimmt derſelbe im Falle der 
Vererbpachtung einen abloͤslichen jährlichen Kanon 
von 120 Rthlr., und ein durch die Licitation zu ſtei⸗ 
gerndes Etbſtandsgeld, deſſen Minimum auf 1440 
Rthlr. feſtgeſetzt iſt. Fur den Fall der Veräußerung 
zum freien Cigenthum beträgt das Minimum des 
Kauf zeldes 3600 Riblr. N 

Als Kaution fuͤr ſein Gebot hat der Meiſtbieten⸗ 
de, je nachdem daſſelbe auf die Erwerbung zum 
freien Eigenthum oder zu Erbpachts⸗Rechten erfolgt 
iſt, im erſten Falle 1000 Rtblr. und im zweiten 
Falle 500 Rthlr. in baarem Gelde oder in Staats⸗ 
Papieren zu deponiren. Ein Drittel des Kauf- oder 
Erbſtands⸗Geldes muß jedenfalls vor der Uebergabe 
gezahlt werden. - 

Der Anſchlag nebft Karte und Regiſter, fo wie die 
ſpeciellen Veraͤußerungs⸗Bedingungen liegen in uns 
erer Regiſtratur zur Einſicht bereit, auch konnen 
letztere bei dem Bürgermeifter Brown zu Schwerſenz 
eingeſehen werden, welcher zugleich angewieſen iſt, 
über die Realitäten des Gutes Auskunft zu ertheilen. 

Poſen den 3. Mai 1833. 


Königl, preußiſche Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen und 
Forſten. 


Bekanntmachung. 3 

Das im Buker Kreife gelegene Gut und Vorwerk 
Grablewo, nebſt dem Vorwerk Pantaleono⸗ 
wo, ſoll Behufs Theilung des Nachlaſſes der vers 
ſtorbenen Victoria von Bieczynska, gebornen 
v. Zakrzewska, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
auf drei Jahre, von Johanni d. J. ab, verpachtet 
werden. Hierzu iſt Termin vor dem Landgerichts⸗ 
Rath von Kurnatowski auf 

den z2ſten Juni c. Vormittags 

um 10 Uhr 
in unſerm Gerichtslokale anberaumt, zu welchem wir 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 
Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden konnen. Poſen den 12. Mai 1833. 8 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll das in dem Kaͤmmerei-Dorfe Jezyce bei 
Poſen sub No. 42. gelegene, den Gabriel und 
Margaretha Buſchkeſchen Eheleuten gehörige, 
1021 Rthlr. taxirte Grundſtuͤck oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden in den hier f 

am 27ſten Juni c., 

31 ſten Juli c 

„loten September c., 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Ober-Landesgerichts⸗ 
Referendario Pfluͤcker anſtehenden Terminen, von 
denen der letzte peremtoriſch iſt, verkauft werden, 
wozu wir Käufer einladen. 8 

Die Taxe und die Kaufbedingungen koͤnnen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden in Gemäßheit der Verordnung 
vom ı6ten Juni 1820 alle diejenigen, welche Real- 
Anfprüde an das Grundſtuͤck zu haben glauben, 
hierdurch aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem ges 
dachten letzten Termine anzumelden, widrigenfalls 
fie damit präfludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Poſen den 15. April 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das dem Oberſt Joſeph von Neymann ge⸗ 
börige, im Poſener Kreife belegene Gut Sie ro⸗ 
s law, ſoll für die Zeit von Johanni 1833 bis das. 
hin 1836 meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 
den 20fen Juni cur. Vormittags 

‚um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Brückner in unferm Par⸗ 
theien⸗Zimmer an, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Poſen den 22. Mai 1833. 

Königl. Preuß, Landgericht. 


Subhaftationd = Patent. 
Das den Wilhelm und Sophia Kubefcen 
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Ebeleuten gehörige, bei Peterkowke Samterſchen 
Kreiſes belegene Waſſermühlen⸗Grundſtück Grab o⸗ 
wiec, welches gerichtlich auf 6552 Rthlr. 5 jgr. 10 
pf. abgeſchaͤtzt iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die Bietungs⸗Ter⸗ 
mine ſtehen 

am 31 ſten Juli, 
am 3ten Oktober, 
und der letzte f x 

am ı4ten December 

Vormittags um 10 Über vor dem Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendario Pflücker im Partbeien-Zimmer 
des Landgerichts an. Zahlungs fäbige Kaufluſtige 
werden aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt⸗ 
dietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. 

Die Taxe kann in der Regiſtratur 
werden. 
Poſen den 25. April 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— —— nn —— nn. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Auf den Antrag des Strumpffabrikanten Carl 
feif fer werden alle diejenigen, welche als Eigen⸗ 
tbümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief: 
Inhaber an das angeblich verloren gegangene Hypo⸗ 
iheken⸗Juſtrument vom 2. Juli 1803 über 200 Rtir., 
welche der Tuchmacher Johann Vertraugott 
Schon von dem. VolizeisDirefter Bauditz vorgelies 
ben erhalten, und deſage Hypothekenſcheins vom 26. 
ej. m. et a. auf dem hieſelbſt sub No. 781. und 782. 
delegenen Haufe Rubr. II. No. 1. eingetragen ſte⸗ 
ben, Aufprüce zu haben vermeinen, hierdurch auf: 
gefordert, ihre etwanigen Rechte binnen drei Moua⸗ 
ten, ſpaͤteſtens in dem auf 
den 23ſten Auguſt c. 
vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts-Referen⸗ 
darius Baron von Richthofen Vormittags um 9 Uhr 
im hieſigen Landgerichts⸗Gebäude anberaumten per⸗ 
emtoriſchen Termine entweder in Perſon oder durch 
geſetzlich zuläffige, mit Juformation und Vollmacht 
verſebene Mandatarien, wozu ihnen auf den Fall der 
, die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien 
iedler, Mutelſtädt und Lauber vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu Protokoll anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls dieſelben nicht nur mit ihren etwanigen 
Anfprüden an das verloren gegangene Dokument 
präfludirt, ſondern ihnen auch deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt und das bezeichnete Inſtru⸗ 
ment für amortiſirt und nicht weiter geltend, erklärt 
werden wird. 
Frauſtadt den 25. April 1833. 5 
Kduig l. Preuß. Landgericht. 


eingefehen 


Ediktal⸗Citat ion. 

Von Seiten des uaterzeichneten Frei⸗Standes⸗ 
bertl. von Teichmannſchen Gerichts⸗Amtes werden 
nach benannte verſchollene Perſonen, als: l 

1) der Johann Nagel aus Kuſchwitz, Militſch⸗ 

Tracheuberger Kreiſes, f 

2) deſſen Schweſter Eliſabeth Nagel eben daher, 
welche beide vor einigen 30 Jahren ſich heimlich 
von ihrem Wohnorte entfernt, und ſeit dieſer 
Zeit keine Nadticht von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalt gegeben haben, und ; 

3) die Eva Roſiua Nagel, Schweſter der vorſte⸗ 
benden, ebenfalld aus Kuſchwi ilitſch⸗Tra⸗ 
chenberger Kreiſes gebürtig, welche noch vor 
dem erſten Fraozöſiſchen Kriege 1806 mit einem 
Soldaten fortgezogen iſt, und ſeit dieſer Zeit 
ebenfalls von ihrem Leben und Aufenthaltsorte 
keine Nachricht gegeben hat, 

ſo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 

nehmer auf den Antrag ihrer Verwandten hierdurch 

vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens 

in dem in unſerer Gerichts⸗Kanzlei auf 

den ꝗ4ten Februar 1834 Vormit⸗ 
tags um 10 Ubr 

angeſetzten peremtoriſchen Termine bei uns ſchrift⸗ 

lich oder perjönlich zu melden und Anweiſung zu ers 

warten, 

Im Foll diefelben ſich weder vor noch in dem Ter⸗ 
mine melden, fo werden die Verſchollenen für todt 
erklart und ihr Vermögen ihren zurücgelaffenen 
bekannten Erben ausgeliefert werden. 

Freyhan den 27. März 1833. 

Das Frei⸗Miuder⸗Standesherrlich von 
Teichmannſche Gerichts-Amt. 


Von den feinſten franzoͤſiſcen à jour Stroh⸗ 
Hüten, fo wie dergl. in Glanz= und Italieni⸗ 
ſchen Geflechten, wie fie jetzt in Paris getra: 
gen werden, hat ſo eben eine direkte Sendung 
erhalten die Damen-Putz- und Modewaaren: 


andlung von 
9 G. abs 


Markt Nro. 52. eine 
Treppe hoch. 
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Posen, 


u: 

N Eine bedeutende Parthie Sommerzeuge 
hat von dieser Leipziger: Messe direct er- 
halten, und verkauft diese durch einen 


äusserst vortheilhaften Einkaul auffallend | 
billig Mayer Falk, b 
am Markte No. 98. eine Treppe 

N hoch. 
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